
Weltenburg gehörenden Frauenberg-Kapelle auf dem Arzberg weıhte, sturzte -
mıiıttelbar nach der Feierlichkeit das Gewölbe iın die Tiefe Es gab zahlreiche Ver-
letzte, aber W1€e durch eın Wunder keinen Toten. Wohl ZU ank dafür, dass
unversehrt geblieben WAal, ermachte der Konsekrator dem Kloster Jjene 6.000Ö (3ul-
den, die ıhm se1ın Vetter Ferdinand Marquard als Ablöse für die Herrschaft Wald
noch schuldete. Allerdings kam pPOostum dessenthalben unerquicklichen Aus-
einandersetzungen, die in einen Vergleich mündeten, der dem Kloster L1UT noch
4.500 Gulden einbrachte.** Die letzte Kırche, die Wartenberg geweıht hat, verdankt
ıhr Entstehen dem mehrtach erwähnten Wüuülten der est ın Regensburg. „In jenen
drangvollen Tagen, die Menschen abgehärmt und bleich ihre Hände nach
Hılte ausstreckten und, da selbe bey Menschen nıcht tinden WAal, mıt thränenden
ugen und reuerfüllten Herzen Gott dem Allmächtigen Erbarmen flehten“,®>
gelobten die Bürger der benachbarten Orte Stadtamhof und Steinweg die Errichtung
einer Kırche Ehren der Heılıgsten Dreifaltigkeit. Am September 1713 wurde
hierfür auf dem nahen Osterberg (heute Dreıifaltigkeitsberg) der Grundstein gelegt;

Jul: 1715 konnte dıe Kirche VO Wartenberg konsekriert werden.
Nur kurze eıt spater, Nachmauittag des Oktober 1A3 starb der langjährige

Weihbischot un! Konsıistorialpräsiıdent 1mM Alter VO  - Jahren. Seine Grablege C1 -

hielt letztwilliger Verfügung gemäfßs 1mM Dom.*®

Prolegomena Wartenbergs Protokaollen

Wartenberg hat die durchgängıg ın lateinıscher Sprache abgefassten Autzeich-
NUNSCH über seıne Pontifikalhandlungen 1m Maı 1688 begonnen und bis Oktober
1705 fortgeführt, allerdings mıiıt wıederholten Unterbrechungen VO erheblicher
Dauer, auf die noch zurückzukommen ISt. In vorliegender Dokumentation werden
die protokollierten Weiıhehandlungen jedoch nıcht in wörtlicher Übersetzung wI1e-
dergegeben, sondern 1ın sinngemäßer, auf möglıchste Prägnanz bedachter und gleich-
törmig gestalteter Übertragung dargeboten. Generell verzichtet wırd auf die Benen-
NUNS der Reliquien, die be] der Weihe eınes Altars 1mM sogenannten Sepulchrum,
einer Vertiefung der Mensa, geborgen wurden. Der sıch auch hiıerfür interessierende
Lokalforscher kann S1€e anhand der Folio-Angaben 1n den Fufinoten Zur paraphra-
sıerten Wiedergabe der Aufzeichnungen muhelos selbst abruten Was ıhn diesbe-
züglıch 1m Idealfall erwartet, se1 Beispiel VO Wartenbergs erster Kirchweihe

Maı 1688 ın Prüll be] Regensburg veranschaulıicht.
Dem Sepulchrum des Hochaltars der Kartäuser-Ptarrkirche St Vıtus wurden ein-

gefügt: Reliquien VO Kleid der Selıgsten Jungfrau Marıa SOWI1e VO den Heıiligen
Vıtus (Dıakon, Märtyrer), Bartholomäus (Apostel), Markus (Evangelıst), S1xtus
(Papst, Märtyrer), Vıincentius (Märtyrer), Sebastıian (Märtyrer), Theophilus (Mär-
tyrer), Justinus (Märtyrer), Barbara (Jungfrau, Märtyrerın), Lucıa (Jungfrau, Mär-
tyrerın), Dorothea (Jungfrau, Märtyrerıin), Ursula (Jungfrau, Märtyrerın), Cordula
(Jungfrau, Märtyrerıin), Gefährtinnen der Ursula (Jungfrauen, Märtyrerinnen)

24 Vgl (OOtmar IE! Dıie Abteı1 Weltenburg zwıischen Dreifßsigjährigem Krıeg und Siku-
larısatıon (1626-1803) 9), Regensburg 197/5, 210 f’ 218, 248

25 Erste hundertjährıge Jubelfeier, welche 1ın der Walltahrtskirche der allerheiligsten Drey-
faltigkeit auf dem Osterberg Steinweg bey Stadtamhoft begangen wiırd, Stadtamhoft
,

26 Vgl HAUSBERGER Langwerth VO Siımmern 164



un! Onophrius (Eremıt, Bekenner). Für das Sepulchrum des Marıienaltars hat der
Weıhespender tolgende Reliquien wıeder iın strikt hiıerarchischer Ordnung, w1e
INan s1e tür den „Heılıgenhimmel geltend machte verzeichnet: VO den Haaren
der Selıgsten Jungfrau Marıa, VO Gebetsraum, 1ın dem sS1e der Engel begrüßt hat,
SOWI1e VO iıhrem Obergewand; terner VO den Heılıgen Anna (ihrer Mutter), den
Unschuldigen Maärtyrern Herodes, Jakobus dem Alteren (Apostel), Klemens
(Papst, Märtyrer), Alexander (Märtyrer, Sohn der Felicitas), Herkulanus (Bı-
schof, Maärtyrer 1ın Perugıa), Sabinus (Bıschof, Märtyrer ın Spoleto), Fortunatus
(Märtyrer 1ın Rom) und Remuigıus (Bıschof, Bekenner 1n Reims).”

Mıt solcher Sorgfalt sınd allerdings 11UT!T wenıge Reliquienlisten für die Hunderte,
Ja Tausende VO erwähnten Altarweıhen dokumentiert. Überhaupt weılsen dıe über
sıebzehn Jahre sıch erstreckenden Aufzeichnungen eın deutliches Geftälle hinsıcht-
ıch der Qualität WwW1e der Quantıität auf, wobe1l das Qualitätsgefälle auch die Lesbar-
keıt betritft Be1 einıgen Textpassagen WAar meın Bemühen Entzıfferung 1Ur des-
halb mehr oder mınder erfolgreich, weıl sıch hierfür A4UsS anderen Quellen Auft- und
Rückschlüsse ergaben, beispielsweise be1 den otızen über das tromme Bäuerlein
VO Vohburg oder die Anfänge der Corona- Verehrung iın Altenkirchen bei Fronten-
hausen.?8®

Wenn Wartenbergs Bıograph Roman Zırngıibl mıtteılt, der Weihbischof habe noch
1m Jahr seıner Konsekration die Dekanate Aufhausen, Pılsting und Deggendorf
„Visıtiıert“ und „während dem Period seınes weıihbischöflichen Amtes alle Dekanate
ötters besuchet, un: untersuchet“, bedartf diese Mitteilung nach usweIls UuUNseICT

Quelle, auf dıe sıch Zırngibl ausdrücklich beruft, mancherle1 Abstriche. Im ersten
Jahr selnes bischöflichen Wirkens besuchte WAar jeweıls mehrere Pfarreien der
geNaANNLEN Dekanate,?? dort Weıhehandlungen vorzunehmen, das Sakrament der
Fırmung spenden und sıch über die pastoralen Gegebenheiten informieren.
och ıne flächendeckende Vıisıtation dieser Dekanate handelte sıch dabei
nıcht, obschon seıne diversen Fahrten des Jahres 1688, die ıhn hauptsächlich ın
den östlichen Donauraum des Bıstums führten, selbst als „Visıtationsreise“ ezeich-
net und hıerzu anderem resümlıert: Das Sakrament der Fırmung empfingen

Personen:; konsekriert wurden Kırchen und 113 Altäre.?° uch Zırngibls
Meınung, als Weihbischof habe Wartenberg „alle Dekanate öfters besuchet, und
untersuchet“, entspricht mıiıtnıchten dem Sachverhalt, denn als Visıtator hat sıch
regulär 11UT bis ZU Herbst 1696 betätigt. Der Hauptgrund für diese Zäsur 1st ohl
darın sehen, dass der Regensburger Bischotskurie 1mM ausgehenden Jahr-
undert das mıiıt dem Amt des Offtizials iın Personalunion verbundene Amt des Ge-
neralvısıtators, dem die turnusmäfßige Visıtationspflicht sämtlicher Pfarreien oblag,

einer dauerhaften Eınriıchtung wurde. 1694 hatte zunächst Dr. theol Franz

27 BSB, ClIm 1301, tol Ar
28 Protokaolle 31 August 1691 und Julı 1695 Be1 der Übertragung dieser und ei-

lıcher weıterer Texte leistete mMI1r der Altphilologe und versierte Hıstoriker Alfons Huber, eın
Freund A4US gemeınsamer Gymnasıalzeıt ın Straubing, wertvolle Hıiılte, dem ıch hierfür herzlich
an

29 Dıie Dekanate wurden bıs ZUT Mıiıtte des 18 Jahrhunderts ach den jeweiligen Pftarrorten
der AUS der Mıtte der Landkapıtel gewählten Dekane benannt; Eerstit dıe oberhirtliche Verord-
Nung VO Aprıl 1756 schuft teststehende Dekanatsbezeichnungen für den Bıstums-
bereich Vgl |_.IPF 122 Nr. 505; HAUSBERGER Regensburger Bischöte

esümee der Visıtationsreise 1mM Anschluss das Protokall Oktober 16858



Peter VO  ; Wämpl (1652-1 /29) dieses Doppelamt ınne. Als Wämp] zehn Jahre spater
Zzu Dompropst avancıerte, übernahm der nachmalıge Bıstumsadmuinistrator und
Weihbischof Gotttried Langwerth VO Sımmern (1669-1 741) die ÄIIIICI’ des bischöf-
lıchen Offti7zıals und Generalvisitators.?!

Die VO  — uUullserer Quelle verbürgte Feststellung, dass sıch Wartenberg auf seınen
ausgedehnten Reıisen ZUuUr Wahrnehmung VO: Pontiftikalfunktionen LL1UT VO  - 1688 bis
1696 auch eiıfrıg als Visıtator betätigte,” bedarf nochmalıger Einschränkungen: Seine

Junı 1690 begonnene Visıtationsreise 1im Dekanat Schwandorf endete bereıts
des Monats und muündete ottenbar ın ıne langdauernde Zeıtspanne der Un-

pässlichkeit oder Krankheıt, da I11U  - ber eın Jahr bis Zzu 11. Julı 1691 die Proto-
kollierung VO Amtshandlungen jedweder Art unterblieb; 1mM Sommer 1691 amtıer-

der Weihbischof dann bıs Mıtte September ın den Dekanaten Cham und Rıeden-
burg; 1M darauffolgenden Jahr aber konnte nach eıgener Beteuerung »”  SCh 400
Rer Schwäche“ ar keine Auswärtstermine wahrnehmen, dass sıch die 1691 I1CU-
erwählten Prämonstratenseräbte Franziskus Knot VO Wındberg und Gottfried
Plum VO Speinshart 1M Jahr darauf ıhrer Benediktion nach Regensburg begeben
mussten.? Worın die auch spater wıederholt aktenkundıiıg werdende gesundheıtlıche
Beeinträchtigung bestand, geht ansatzweıse aus eiınem Passus 1ın den „Lıiıtterae An-
1L1UAC Collegı1 Straubingani“ VO 1688 hervor, der sıch auf Wartenbergs Autenthalt
1mM Straubinger Jesuitenkolleg VO bıs 10. Julı ezieht und ın freier Übersetzung
lautet: „Der ult uUNserTCcsSs Gotteshauses wurde iın diesem Jahr sehr vergrößert. Unter
ungezähltem Zustrom aller Stände erhielten seıne vier Altäre die Weihe durch den
Hochwürdigsten und Durchlauchtigsten Regensburger Weihbischof Graten VO

Wartenberg. Unter dessen Prinzıpien be1 der Ausübung des Hırtenamtes leuchtet
der Eiıter für die Mehrung der Ehre des Allerhöchsten hervor, da ungeachtet einer
Herzschwäche, die sıch ZUSCZOBCH hat, die Visıtation des Bıstums, die ınfolge der
beeinträchtigten Gesundheıit seınes Vorgangers mehrere Jahre unterblieben ist.?” mıiıt
wacher Hırtensorge auf sıch nımmt und die VO überallher 1n zahlreicher Schar sıch
eintindenden Schate durch die Salbung mıt dem heilıgen Chrisam ZUTF christlıchen
Tatkraft stärkt, wobeı selbst nıcht 1L1UT eiınmal die heilige Handlung ınfolge eiıner
Erschöpfung der schwindenden Kräfte unterbrechen musste.“ 35

Da dıe Spendung des Sakraments der Fırmung mıiıt dem zentralen Rıtus der Chri-
sam-Salbung dem Bischof reservıert WAal, erfolgte S1e autf dem Lande angesichts der
technıischen Gegebenheıiten VO damals L1LULr sporadısch und wurde in unregelmäfßi-
SCH Abständen meılst eher nebenbei anlässlich der Benediktion eines Klostervorste-
hers oder der Weihe VO  — Kırchen und Altären vollzogen. Lediglıch in der Bischots-
stadt selbst WAalr zweımal 1mM Jahr Gelegenheıt seiınem Empfang geboten: Wwe1l-

31 Vgl HAUSBERGER Langwerth VO Sımmern 120, 124
Hıervon auszunehmen 1st lediglich das Jahr 1700, 1n dem VO 18 Juli bıs August das

Dekanat Geiersthal (Deggendorf) visıtierte. Diese Ausnahme betritft uch das Quantıitäts-
gefälle seiner Aufzeichnungen, deren Umfang sıch aANSONSTIEN ab 1697 deutlıch gegenüber den
vorausliegenden Jahren verringert, wobeıl ın Jahren 1701 bıs 1705 tast 1Ur noch Weihehand-
lungen 1ın der Bischotsstadt und die dortigen tixen Fırmungstermine verzeichnet sınd

33 Vgl Protokall 31 August 1692
Sıehe Protokall August 16858

35 BayH5StA, Jesultica 113 139 den 1nweIıls auf diese Textstelle verdanke iıch wıederum
Altons Huber, dem besten Kenner jesuıtischer Wıirksamkeit 1n Straubing. Zu Wartenbergs
Autenthalt 1mM Straubinger Kolleg: Prototolle bıs Juli 1688
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ten Pfingstfeiertag Dom und Dreıifaltigkeitsfest be1 den Mınoriıten VO St Sal-
Auft dem Land aber gestaltete sıch die Spendung dieses Sakraments gCnh der

1Ur gelegentlichen Empfangsmöglichkeit nıcht selten Massenveranstaltung,
bei der Tausende VO Jugendlichen und Erwachsenen ZuUur Bekreuzigung der Stirn
MIitL Chrisam ZuUusammensStILromMLen und offenbar da und dort auch recht turbu-
lenten Szenen kam Wartenberg hat dıie Spendung der Fırmung Sommer 1688
Lzweımal abgebrochen, Julı Metten, S1C dort Lags darauf wıeder tort-

und ugust auf dem Geıiersberg über Deggendorf 36 Der rund
hierfür WAar jedes Mal der ungestume Andrang der Gläubigen wobei „ungeheure
Geftfahr VO  - der Zusammenhang damıt sprach ohl nıcht für ıhn selbst
estand sondern für die allzu stürmiısch das Sakrament begehrende Volksmenge,
WEeNn enn Panık ausbrechen sollte 37

Zu Wartenbergs Aktivitäten auf SC111CIN Pontitikal- un:! Visıtationsreisen subsu-
Zırngibl „In allen Ptarr- und Filialkirchen untersuchte die Altarsteine Jene,

welche tehlerhaft und violirt tand weıhte aufts I1CUC nach dem Rıtual C1M Er
ertheilte überall das Sakrament der Fırmung Er Dıiöcesane MIt der
innerlichen Kraft der zußerlichen Salbung, durch den Nachdruck des gepredigten
Wort Gottes, und MIi1tL Zurückelassung der reizendsten Beyspiele der christlichen
Frömmigkeıt, und Sanftmurth.“ Angesichts solch seeleneifrigen ngagements hege
CI, Zırngıibl, die Überzeugung: „Es wiırd ı der SaANZCH Di1iöces keıin Altar, den nıcht
eingeweıhet, keine Pfarrkirche, ı der nıcht das Sakrament der Fırmung e-
theılt keine Filialkirche, die nıcht esucht keine Walltahrt deren Ursprung
nıcht aufgesucht keine Stadt kein Markttflecken, und kein MIi1L Kırche versehe-
1105 ort welchem nıcht die redendsten ewelse SC111C5 bischöflichen Fıters
und gründlicher Frömmigkeıt hinterlassen hat tinden SCYNMN

CC 38

Auch wenn das letzteren Zıtat hauptsächlich als Stilmittel gebrauchte
Woörtchen eın den damıiıt kombinierten Substantiven nıcht den 1Nn VO „AuS-
nahmslos alle verleiht bezeugt gleichwohl auch Msere Quelle, dass Wartenberg auf
seinen Reısen durch die verschiedenen Regionen des Bıstums MIit CHNOTIMNECIN Eınsatz
SC1IHNCT Kräfte Werke S1115 und dabe;i C1iMN besonderes Augenmerk auf die Aus-
sStattung der Kırchen richtete auf dıe Altäre MI1tL ıhren Bildern und Statuen UVOTI-
derst aber auch auf gegebenenfalls vorhandene Reliquien Votivgaben und
Kultzeugnisse Die Altäre untersuchte akrıbisch danach ob ıhre Altarsteine Ze1-
chen der Konsekration aufwiesen un! die Sepulchra während des Dreißigjährigen
Krıieges unverletzt geblieben sınd Für die Fiılialkırchen verfügte außerdem, dass
jede Kırche Zur Vermeidung VO  - Unehrerbietigkeiten, die das oftmalige Wegtragen
MItL sıch bringt ıhren CISCHECI Altarstein haben soll 39 Bisweilen nehmen sıch
diesbezüglichen Maisgaben freilich aArg skrupelhaft AUS beispielsweise JENC für den
Hochaltar der Ptarrkirche St Lukas Aholfing, dessen vermutliıch mıi1t Le1-

Protokolle Juli und 15 August 1688
37 Vermutlich LrU: bisweilen uch dıe mangelnde Vorbereitung aut die Fırmung Zzu uNnsge-

bührlichen Verhalten bei deren Spendung be1 Denn der Instruktion tfür die Herbstvisitation
1/12 wurden dıe Dekane beauftragt sıch darüber erkundigen, ob die Lehrer die Jugend ZU'

würdıigen Empfang der Sakramente anleıten, und ‚War sowohl der Bufse und der Eucharistie
als auch der Fırmung, weıl letzteres Sakrament derzeıt VO den eisten MI1IL sehr
Andacht und zunehmend öfter empfangen WITF'! LIPF Nr 318

38 IRNGIBL 430 f
Vgl c Protokall 20 August 1693
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nentuch bedeckter Altarstein aufgedeckt werden MUuUSSTEe, darauf künftig „gültig“
zelebrieren können.“*° Skrupulosıität gepaart mıt zeıttypıscher kontessioneller Be-
fangenheit legte der Weihbischoft aber iınsbesondere be] der Visıtation der Pfarreien
des Gemeıinschattsamtes Parkstein-Weiden den Tag, 1ın denen das Sulzbachische
Simultaneum mıt interkontessioneller Kırchenbenutzung galt. Dort drängte über-
all darauf, dass der lutherische Prädikant für seıne Utensıilien ıne Ablage außerhalb
der Sakriste1 erhalte, und wıes die katholischen Pfarrer d s1e sollen, solange iıhnen
die Sakrıistei nıcht allein T Verfügung stehe, das Allerheıiligste, den Altarsteın, das
Taufwasser, dıe Paramente und die lıturgischen Gerätschaften nach Hause mıtneh-
INCI, ıne Entehrung durch die „Häretiker“, Ww1e die Nıchtkatholiken ın der
Regel titulieren pflegte, verhindern.“! Bezeichnend iın solchem Kontext 1st auch
seıne bei der Vıisıtation der Pfarrei Kallmünz getroffene Anordnung, die Gebeine der
Lutheraner 1im Ossuarıum der Pftarrkirche auszusondern und ın ıne rube
wertfen, damıt NEUEC Gebeine VO Katholiken eingelegt werden können.“?

Fur Zırngibls Mitteilung, Wartenberg habe be1 Walltahrtsstätten „deren Ur-
aufgesucht“, bietet I1ISCIC Quelle mannıgfache Belege. esonders gründ-

ıch befasste sıch mıt der Entstehung der Corona-Verehrung in Altenkirchen bei
Frontenhausen, die 1ın der dortigen Filialkirche selt Anfang des Jahrhunderts den
ursprüngliıchen Elisabeth-Kult überlagerte und offenbar zunehmend margınalısıer-
LE, 43 SOWIe MI1t den mırakulösen Anfängen der Dreifaltigkeitsverehrung autf dem
Eıichlberg nahe Neukirchen bei Hemau. Um bei letzterer Wallfahrtstätte, die noch
1M Autbau begriffen WAaäl, die Glaubwürdigkeit der Entstehungslegende festigen,
lud anlässlich der Weihe des Hochaltars ugust 1696 Margarethe Lutz, die
Wıtwe des vormalıgen Mesners VO Neukirchen, als Kronzeugın VOT und nahm die
Aussagen über hre numınose Beauftragung mıiıt der Errichtung eıner Kultstätte auf
dem Eıchlberg Protokaoll.“* ber Wartenberg suchte nıcht 11UT bei bereits beste-
henden oder gerade entstehenden Gnadenstätten den Ursprung ergründen, SOMN-
dern gab auch die Inıtialzündung für NECUEC Walltahrtsziele. So WAar beispielsweise
maßgeblich der Wiederbelebung des Quellkults 1n Laaberberg durch die ugus-
tinerchorherren VO Rohr beteıiligt, wıewohl dieser Kult 1m ausgehenden Mittelalter
VO der Regensburger Bistumsbehörde unterbunden worden war.” Und dass ın
Nıederachdort be1 Pondort 1mM frühen 18. Jahrhundert ıne Walltahrtsstätte ZU

Heılıgen Blut mächtig autblühte, War zuvorderst ıhm verdanken, Ww1e die AUS -
tührliche Beschreibung ıhrer Anfänge AUS der Feder des Pondorter Erzdekans dam
uck zweıtelsfrei bezeugt.“

Besonders engagıert hat sıch Wartenberg zeıtlebens für die Heılıgen- und Reli-
quienverehrung. eın intensiıves Bemühen hre Förderung manıtestierte sıch
nıcht 11UT ın den schon erwähnten Gunstbezeigungen, die der Regensburger
Sakrallandschaft zuteilwerden lıefß, sondern auch auf seiınen Pontitikal- und Vısıta-

40 Protokall September 1693
41 Vgl die Protokolle bıs August 1689
4) Protokaoll Junı 1690
4 3 Vgl Protokall Julı 1695

Vgl Protokall August 1696
45 Vgl Protokolle 21 August 1694 und Juli 1696
46 Dıiese Beschreibung 1st teıls wörtlich, teıls paraphrasıert wiedergegeben be1 arl

IYROLLER: Das Wunder VO Niederachdorf, 1 JHVS (1986), 355—3/1; ZU!T Übertragung
der Hl.-Blut-Reliquie VO  - Pondortf nach Nıederachdort siehe Protokall 28 September 1/04



tiıonsreısen. Hıertür 1Ur ein1ıge Belege VO Dutzenden: Der Pfarrgemeinde Schmid-
mühlen erteılte die Erlaubnis, die Translatıon der Reliquien, die VOT IMeıt
der Sohn elınes Ratsherrn AauUus Rom mitgebracht hatte, jäahrlich Sonntag nach der
Fronleichnamsoktav testlich begehen;* 1n Arnschwang schenkte der Bıtte des
Pfarrers Valentin Frid| die Beschaffung eines heiligen Leibes bereitwillig Ge-
hör; *8 ın der Spitalkırche Vohburg veranlasste 1m Sommer 1691 ıne gründlıche
Untersuchung der Begräbnisstätte des TOomMMenN Bauern Johann,* die 1694 die ber-
führung seıner sterblichen Überreste ın das würdiıgere Gotteshaus St Andreas Zur

Folge hatte und dort der Verehrung mächtigen Auftrieb vab; 1im Kloster Mallersdort
1e6 1695 anlässliıch der Benediktion des uen Prälaten die bereıits erhobenen
Gebeine des Gründerabtes Burkhard und seıner unmıttelbaren Nachtfolger Eppo
und Emicho geziemender anordnen; °° bei gleichem Anlass eröftnete 1M Jahr dar-
auf 1mM Kloster Oberaltaich das rab des hochverehrten Priors Albert VO  - Haıger-
och und erteılte die Erlaubnis, seın Haupt ZUr ötftentlichen Verehrung AU:  en
und ıhn ın das Kalendarium der Tagzeıten- und Messliturgie des Benediktinerordens
aufzunehmen:; > 1mM Jahr 169/ erhielten dank Wartenbergs Vermittlung gleich wel
Gotteshäuser ın teierlicher Zeremonie „Katakomben-Heilige“ ugust die
Ursulinenkirche ın Straubing den Leib des „Märtyrers” Asterıus und Sep-
tember die Kırche Marıa Schnee ın Authausen die Gebeine der „Blutzeugen“ Desı1-
derius, Vıiktor und Johannes.”

Dıie Förderung der Heılıgen- und Reliquienverehrung WAar be1 Weihbischof War-
tenberg WI1e be] seiınem tfürstbischöflichen Onkel Franz Wıilhelm zweıtellos ein her-
vorstechender Zug der persönlichen Frömmigkeit, obschon sıch mıt iıhrer Inten-
sıvierung durch den Erwerb Reliquien 11UT als zeıttypıscher Kirchenvertreter
auswıes, weıl INnan damals die 1n den römischen Katakomben bestatteten Christen
gemeıinhın für Märtyrer hielt.® Es WAar auch nıcht iın erstier Linıe se1ın diesbezügliches
ngagement, W  W ıh der Konsıistorialrat ayer als „überaus leichtgläubig“
apostrophıierte. Vielmehr 1St 1ertfür VOT allem veranschlagen, dass Zr eınen
bei seınen historiographischen Unternehmungen mMıiıt den Zeugnissen der Vergan-
genheıt völlig unkritisch umgıng und dass ZU anderen, wenn ımmer sıch
relıg1ös-kultische Dınge handelte, jeden noch absonderlichen Wunderbericht fu r
bare Müuüunze nahm und den mıirakulösen Ursprungsgeschichten VO Gnaden-
statten uneingeschränktes Zutrauen hegte Beıdes spiegelt sıch auch 1ın den Proto-
kollen seıner Pontifikalhandlungen wıder.

Die erstmals 16/4 1mM Traktat über dıe Entstehung der Nıedermünsterkirche Vel-
retene kuriose Ansıcht, dass dıe Bevölkerung Regensburgs bereıits ın apostolischer
eıt MI1t dem christlichen Glauben ın Berührung kam, 1st ın den Protokollen WwI1e
selbstverständlich auf den Bistumsbereich ausgeweıtet. aut Eıntrag VO: Sep-

47 Protokall 18. Juniı 1690
48 Protokall Julı 1691 Am Juli 1694 wurde dieser Bıtte MmMIı1t der Überführung der

Gebeine des „Katakomben-Heıiligen“ Porphyrius entsprochen. Vgl Bıstumsmatrıikel 1916
6/8®

Protokall 31 August 1691
Protokall 11 September 1695
Protokall 1477 Maı 1696

52 Protokaolle August und 15 September 1697
53 Näheres hıerzu 1mM Abschnitt „Überflutung mıiıt Katakombenheiligen“ be1 BAUERREISS VIIL,
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tember 1694 handelte sıch be1 der Kırche St Andreas ın Gögging „eıne sehr
alte Kırche des Urchristentums“;  34 ın der Friedhotsmauer VO  — Wondreb siıchtete der
Weihbischoft iıne Fıgur, dıe „der frühen Christenheit“ zurechnete, in der Fiılial-
kırche St eorg ın Etzgersrieth be1 Böhmischbruck einen sehr alten Sarkophag tfür
einen angesehenen Christen aInNnCcIls Vidus A4AUsS „trühchristlicher eit  CC und ın Mäh-
ring das Fragment eines args, in dem sıch ıne 1200 Jahre alte Glocke und drei
christliche Darstellungen ”  ‚Uus apostolischer eıit  CC erhalten haben.° Be1 seinen pen1-
blen Untersuchungen der Altäre nach Zeichen der Konsekration stieß ‚War nıcht
autf Hınweıse, die sıch auf dıe „priıma christianıtas“ bezogen, aber immerhiın auf sol-
che, die angeblich iın dıe Hältte des 4. Jahrhunderts zurückreichten und das
Wırken eınes Erzbischots Nıkolaus VO Lorch der Nns bezeugten. Dieser hat
seiıner Meınung nach anderem die dem Florian dedizierte Vorgängerkirche
VO  — St. Salvator iın Maınburg, die gleichfalls ursprünglıch dem Florian gewıdmete
Kapelle St. Sebald ın der Regensburger Ostnerwacht und mehrere Altäre der Stadt-
pfarrkirche St Nıkolaus 1ın Eger geweıht.“

Wartenbergs unbekümmerte Wundergläubigkeıit lässt sıch VOT allem der 1el-
zahl der ın den Protokollen erwähnten und bisweilen auch austührlicher eki7z7z1erten
Ursprungslegenden VO  - Gnadenstätten dingfest machen, die häufig VO:  - zutfällıg aut-
gefundenen oder unrechtmäßfßıig entwendeten Biıldern und Statuen berichten, die

ehrenvoller Übertragung ımmer wıeder ıhrem rsprungsort zurückkehr-
ten, bıs I11all iıhnen dort ıne Kapelle oder Kıirche errichtete, beispielsweise 1ın
Sandelzhausen für ıne Statue des hl. Judas Thaddäus oder ın Schönbuchen bei Dau-
tersdort und auf dem Fahrenberg be1 Pleystein für Marıenstatuen, die VO: den
„Häretikern“ verschleppt worden waren. Von den mehr als eın Dutzend Kult-
statten des Bıstums, deren Ursprung miıt einer eucharıstischen Wundergeschichte
zusammenhängt, sınd ın den Protokollen 1Ur vier angesprochen, neben St Salvator
in Maınburg, St. Salvator be1 Bınabiburg und St Salvator iın Heilinghausen bei
Ramspau ausführlichsten die „Gnad“ ın Deggendorf.”® Für Letztere erwıes sıch
die unleugbare Tatsache, dass sıch Wartenberg „Nnımıum credulum“ gerierte, als
segensreich und verhängnisvoll zugleich: als segensreich insofern, als seıne mıiıt Briet
und Sıegel beglaubigte Unversehrtheıt der angeblich VO den Juden geschändeten
Hostıen die Attraktivität der Heılıg-Grab-Kirche als Wallfahrtsziel kräftig steigerte;
als 11O verhängnisvoll aber, weıl die Authentizitätsdeklaration des Regensburger
Weihbischofs den selt dem spaten Mittelalter VO  — der Deggendorter „Gnad“
grundsätzlıcher und massıver orm transportierten Antıyudaismus für lange Jahr-
hunderte verstetigen und vertestigen half

Gleichwohl erachtete Zırngibl, obschon miıt der hıstorıographischen Methode des
„discernere vera falsa“ durchaus V  ‘9 Wartenbergs Mangel kritischem
Schartsinn und seine überaus große Leichtgläubigkeıit kompensıiert, Ja OS reichlich
aufgewogen durch ıne Frömmigkeıt, die seıner Meınung nach ihresgleichen suchte.
Was ıhm ZUTr Verharmlosung der offenkundigen Defizite ın die Feder floss, se1

Protokall 23 September 1694 Gänzlich aneben lag Wartenberg mıt dieser Ansıcht
nıcht, denn „beı1 Ausgrabungen konnte 1n Gögging 1mM FE Jahrhundert ıne vorromanısche
Kırche nachgewiesen werden“. Bistumsmatrıkel 1997 65

55 Protokolle 1) und August 1689
Protokolle Maı, Juni un! August 16859

5/ Protokolle z Maı, 25. Juli und August 1689
58 Zu Deggendorf: Protokaolle August, September un! Oktober 1688



abschließend wörtlich wiedergegeben: „Ich selbst gestehe e1ın, da{ß die VO:  - ıhm
noch als eintachen Domhbherrn herausgegebene Werkchen sehr tehlerhaft sınd;aber jeder MU: doch eingestehen, da{fß alle diese Produkte VO der unübersehbaren
Frömmigkeit, und VO dem unermüdeten Fleiße des Graten Wartenberg Zeugnifßgeben, und wenn wenıger iın historischen Gegenständen erleuchtet WAal. WAalr
destomehr für die Ehre Gottes, und seıner Heiligen besorgt. Er hat die ıhm beyErfüllung seınes Beruftes übriggebliebene Stunden wenı1gstens tromm, —fern nıcht auf dıe gelehrteste Art angewendet, und die historischen Fehler, denen
sıch schuldig gemacht, werden, und können nıcht seıne hellleuchtende Frömmuigkeit,und beste Absıchten verdunkeln. Vielmehr sınd S1e dem allgemeinen Zeıtge-schmacke, dem Mangel der gehörigen Hılfsmittel, und den periodischen Gebrechen
des noch ziemlich unbekannten regelmäfßigen Scharfsinnes zuzuschreiben.“

Paraphrasierte und schematisierte Wiedergabe der Protokaolle

Jahr des Herrn 1688

Aprıl ach dem Eintreftfen der päpstlichen Kontfirmationsbulle mıt der Pro-
motıonz Bıschof VO  —; Laodicea Aprıil, dem Gründonnerstag des Jahres
1688, Walr das Domkapitel sotort darauf bedacht, den Tag der Konsekratıion
beschleunigen, endlich die schon über WEel Jahre tehlende Befugnis ZuUur

Wahrnehmung VO  — Pontifikalhandlungen, die dem erwählten RegensburgerBischof Joseph Clemens, Herzog VO Bayern, MN seiıner Miındenrährigkeitnıcht erteılt werden konnte,® wıeder gewährleisten. Der Weihetag wurde auf
den Maı, den Sonntag „CGantate”, anberaumt und als Weihespender mıiıt Z
stımmung des Eıchstätter Fürstbischofs Johann Euchar Reichsgrafen Schenk VO
Castell 1687-1 697] dessen Weıihbischof herbeigerufen.
Maı Am Abend Ankunft des Eichstätter Weihbischofs Franz Christoph Rınck
VO Baldenstein 116841 /O71 Tıtularbischof VO Amyclae, den der designierteBischoft VO Laodicea 1m Bischofshof empfing und seiınem Gemach geleitete.

Kurz danach auch Eintreffen der hbte Johannes [OÖlhafen] VO' Weltenburg
11667-1 689] und Gregor |Müller (Molıtor)] VO  —_ Frauenzell 116701 694 1, die mıt
gleicher Freundlichkeit VO  - Sebastian Lueger, dem Syndıkus des Domkapiıtels,empfangen wurden, der S1e SCNAUCTK über den bevorstehenden Festakt intormier-
te un! VO päpstlichen Indult Zur Assıstenz miıt der Mıtra ın Kenntnıis sSeLZie.
Maı An diesem Sonntag „Cantate“* ebentalls Sonntag „Cantate“ des Jahres
1662 Z Maı] hatte iıch die Priesterweihe empfangen®! o  n Weiheempfängerun Weıhespender, beide 1n bischöflicher Gewandung mıiıt Chorhemd und
Mantel, INOTSCHNS 8 .00 Uhr mıiıt dem Domklerus un den Herren Abten
Orgelklang ın die Kathedrale e1ın, ın der das Domkapıtel und die Reichstags-
gesandten der Kurtürsten und Fürsten mıt einer sehr großen Zahl Aaus dem del
un! dem gemeınen Volk An den Stutfen des oberen Chores yıngenbeide auseiınander, wobe!ı sıch eın jeder seınem Knıeschemel begab, der Kon-
sekrator Zzu Hochaltar, der Weıhekandıidat mıiıt den WEe1 Abten ZU) Altar des
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